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SO  ® BECHER DES Abb
olz miıt Silberbeschlägen, getriebene bzw ber Matrızen rag
Arbeit.

1147 C größter Dm 1386
Hildesheim (2), 01

Der dem odeNnNar zugeschriebene Becher stellt sich heute dar als
kreisrundes, Chalenförmiges Holzgefäß ber niederem rundem Fuß Qus

Silber und mit ach gewölbtem eckel Hauptzierate auf dem glatt polier-
ten, dunkelbraunen Körper des (Cjefaßes sind Z breite, ber
atrize geschlagene bzw gepreßte silberne Beschlagstreifen, die mit
Silbernägelchen Defestigt Sind. Die untiere Schale Tag SECAS solcher
Streifen, die VO Fuß ausgehen un Schalenrande halbierten
Mecdaillons mıiıt varılertem Muster ausfahren Von ZzZwel breiteren 1er-
streifen ıst e1ıNerTr ursprünglich, der andere ingegen, mıt graviertem
Pflanzenmuster versehen, duürite ohl ın barocker eıt zugefiüg sSeIN:
untier ihm wird die SpPUur e1ınes jener schmaleren Rankenstreifen och
sichtbar Der Becherrand ıst VON einem ebenf{alls jJüngeren Silberstreifen
mıiıt eCK1g gebrochenem Flechtband überzogen.
Auf dem seizen sıch wel schmale Rankenstreifen ın TEeUZ-
{ÖTmiger Ordnung fort, dUus Halbmedaıillons beginnend, die jene
teren e1l des Bechers vervollständigen. In ihrem Schnittpunkt, den
ecke bekrönend, S1UZ auf TlacherT, knaufartiıger rhöhung eın Silber-
medaillon 41 Cm) mıit dem Brustbild eines eiligen mıiıt Buch Im
Innern des Deckels schlıe  x die entsprechende Ordnung der Zierstreifen
eın Uun! miıt der Segenshand ottes e1N. Zur Verstärkung des
Deckelrandes ıst eın moderner Streifen 3  erblech aufgenagelt.
Das Innere des Bechers ist VO  _ einer offensichtlich neuzeıtlichen Silber-
schale ausgekleidet Ihrer Mıtte ıst eın vergoldetes Brustbild des SCONEN-
den Christus mıt Kreuznimbus un Buch ın getriebener Arbeit aufgenietet.
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Der hildesheimische Charakter des VDpS 1st eC| hervorgehoben
worden (vgl Sommer)
Der sılberne Fuß des Bechers ı1st angeschraubt. ost INa  ; die Beiest1gung,
dann ann die beschriebene Silberschale Aaus dem Becher gehoben WEeIl-

den nier iNr wird eıne altere, och ziemlıch gut erhaltene Silber-
bekleidung des Becherinneren sichtbar, miıt dem Abdruck des e1nNns
auf iNr befestigten Christusmedaıillons. Der Boden wurde durchbohrt,

die NEUE Schale mi1ıt dem Fußuntersatz festschrauben
können. Nach seıner Entfernung wWwIrd der ursprüngliche niedere Fuß
als unverzl]ertier Holzrand sichtbar (H 0, &; 1Im 7 Cm) Der Becher
gewinnt auti diese Weise auch seine originale Proportion zurück (vgl
Abb.)
Der flache, spater untergesetzte Silberiuß rag dreimal das elister-
zeichen EH C eınem Dreipaß umrahmt Dieses Monogramm durite
sich auf den Hildesheimer Goldschmied TNS Heinrich eyer (ca 1 700
b1ıs beziehen, VOINl dem sıch mehrere er nachweılsen lassen, datr-
unter eın /Z1bori1um 1MmM Museum un eın Prozessionskreuz 1 Dom
Hildesheim. Die ETrganzung des Bechers annn damıt eiwa 1n die Mitte
des 18 Jahrhunderts festgelegt werden.

er Godehardsbecher 1st als das Iruheste erhaltene eispie des hOl-
ZEeINEeN Doppelbechers bezeichnet worden. Er laßt sich jedoch VO der
Gestalt her eher mit der weiıt zurückreichenden TIradition des profanen
Oder liturgischen, pyxisähnlichen (‚efaßes („skyphos”) ZULl Aufbewah-
TU der Hostien erbinden, Aaus dem sıch seı1ıt der zweıten alfte des

Jahrhunderts das mehr un! mehr Kelchform annehmende Ziborium
entwickelt. ES bel dem Hildesheimer eia WAäaT die IUr diese
Ziborien charakteristische Verengung des Randes. och Jaßt sich auch
aiur miıt dem sogenannten Becher des hl. Nikolaus 1M Schatz der
Kıirche VO Brauweiler bel KOöln eın Vergleichsbeispiel nachweisen Dıie

liturgische w1e profane Verwendung VO Gefäaßen dieses I1yps ıst auch
ın zeitgenössischen Darstellungen bezeugt (Zz 1 OoTrtus Deliciarum).

Auf Grund sSse1INeTr altertümlich erscheinenden Gestalt 1st der BecherT
dem odehNhnar selber zugeschrieben worden Die figürlichen Reliefs,
besonders das erwähnte Christusmedaıillon, un die vegetabilischen
Motive der Silberbeschläge welisen ingegen 1n die Mıiıtte bis zweıte
alfte des Jahrhunderts, WOIUr sich Vergleichsmöglichkeiten 1n Bau-

plastik und oreuftil der e1ıt des Bischo{s Bernhard un! se1ıner ach-

TOlger 1M 12 Taährhundert erbringen lassen, nıcht zuletzt Bau der
St.-Godehards-Kirche selber. In iruüuherer eıt galt der Becher als

eliquıe St odehards WIr erfahren dus eıner O11Z des Bernard Helme-

T1INg AuUSs dem Jahre 17067 daß INd.  . Frauen bel schwerer eburt daraus
trinken lıeß, urcl CGodehards Fürbitte Hılfe erflehen.
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Lat Beissel, Der hl. Bernward Anm.4 Bertram, Geschichte Zeller,
Kd  3 S. 246 eyse, Godehard 5 ZAR Blechen, Das en des
h1 Godehard, Hildesheim 1957, 149 Vox „Doppelbecher“, 1n I
Stuttgart 1958, aussen, 1n e1tsSCchr. unstwissenschaft

{t. Kirchenführer St Godehard Hildesheim Kat
eslia SacTa NT Schnell, ayer TOommigkeit, unchen-Zürich 1965,
5..30. 5 A0 5Sommer, Das Deckenbild der Michaeliskirche Hildesheim,
Hildesheim 1966, 155 F (Zur Geschichte des Z1boriums: Skubiszewski, 1in
Rocznica Historii sztukiı /1966, SA Zu Meyer vgl Scheffler, old-
schmilede Niedersachsens 382 NT 125)

ALBANI-PSALTER Abb und Farbta{fel)
Pergament 418 Seiten, 276 C 1
el St 1lbans bel London, bald ach 1123 vollendet.
Einband Schweinsleder auftf Holz, Reste e1InNnes ohl schon nachmittel-
alterlichen Einbandes aufgeklebt
Die Handschrift beginnt mıt einem Kalendar (S 2—19), mıt Darstellungen
der Monatsarbeiten und Tierkreiszeichen. ESs olg 7B eın Ge-
schlossener Bilderzyklus AQus ganzseıtigen Minlaturen, vorwlegen
Z Leben Jesu, mıiıt ein1gen anderen Biıldern: Sundentfall un Vertrei-
bung dusSs dem Paradiese, zwel S5zenen AUuUSs dem Leben des h1l. Martin .99
un eın des mMUS1Iz1erenden Davıd 1mM Vierpaß thronend (S 56)
wohl als Eingangsbild des Psalters gedacht An diese Bilderfolge schließt
6 das SC Alexislied 1n altiranzösischer Sprache Sk mıt drei
Szenen auft eıner Seite 57) illustriert, lerner eıle dus einem ateini-
schen Briefe aps Gregors des ToBßen 7A8 Bilderirage, mıiıt altiranzösi-
scher Übersetzung. Dreı 1ın der Gestaltungsweise VO EINgangszyklus
abweichende, miıt den Illustrationen des Alexisliedes übereinstimmende
ganzseıtige Minıaturen schildern die Emmausgeschichte (S 69—71 1Ne
Darstellung der Inspiration des königlichen Psalmisten 1mM Initial VO  .
Psalm eTrToIIne das lateinische Psalterium, ın gallıkanischer Version
(S 2) er Psalm ist mıiıt eınem i1gürlichen Anfangsbuchstaben Je-
stattet, arunter s R5 eiıne aufgeklebte Minilatur anderen Stils, aber
dUuUs etiwa gleicher eit Schließlich Iolgen AYA@) 3A42 D1IS 414 Cantıca
DZw. yvymnen des Breviers, Credo, Allerheiligenlitanei un! verschiedene
Gebete, ebentfalls alle mıt historlierten Inıtıialen eingeleitet, VO  > enen
der Kodex insgesamt DA enthalt ET schließt miıt eıner Miniatur Uummnn

Martyrium des hl. Alban, des Litelheiligen des Heimatklosters der
Handschrift, und mıiıt eiınem zweıten Vollbilde des psalmodierenden
avı zwıschen Musikanten. 1ese beiden Minilaturen, VO  } anderer
and un warmerer Farbigkeit, ollten wohl die ursprüunglich anders
angelegte Handschrift einleiten (S
Wie Goldschmidt ZUersti erkannte, ıst der Psalter 1M Kloster Albans
nördlich VO London geschrieben für 1N€e Reklusin dINeNSs „Christina
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de Bosco  “ die sich des eiu  es der Jungfräulichkeit Qus

ZWUNGECNETI Ehe ın die des ahe ans ebenden Eremiten
Roger geflüchtet hatte Sie wurde spater nach ersie Priorin des
Klosters VO arkyate. oger starb LA das Datum SEe1NEeSs es ist
nicht mehr VOIl ursprünglicher and 1mM alendar der Handschri e1N-
getiragen und bezeichnet SOoOmM1 einen Zeitpunkt, dem diese zumindest
weitgehend vollendet WOaäaTl.

Dem Hauptmeister des eX, VO acCcı „Alexis-Meister  D genann(,
werden auber den Vorbildern des malerischen Zyklus auch die Planung
des (ursprünglich VO.  - einem anderen unstiler egonnenen) esamt-
werkes SOW1e die Anlage bzw er  Nung der meısten Inıtiıalen ZUYE-
schrieben. Es mMuUu. eın bedeutender eister GE WESEN se1in, dem mehrere
andere Handschriften V © Rang un! eiıne bedeutende olge ZUGE-
schrieben werden koöonnen. Die kunstgeschichtliche Bedeutung des Albanıi-
salters beruht einmal 1n seinem übergroßen Bilderreichtum, ferner
darin, daß die TuhNesie englische Handschrı miıt Miniaturen ın
voller ecktfarbenmalereı ıst, wobel die Farbkompartimente w1e untie
maıl- bzw. Gilasfelder nebeneinander gesetzt SiNnd one Gruün,
Blau, Vıolett überwiegen.
Für Ikonographie un Stil der Handschrift 1st, abgesehen VOINl eiınem
Anteil Qus vornormannisch-englischer un VOTI allem kontinental-otto-
nischer TIradition, die Kunst byzantiniıscher Pragung ın talien als eiıne
Hauptquelle erkannt worden. Beziehungen Frankreich
ernhnellen aQaus der Stilverwandtschalit mıiıt der frühgotischen ulptur
der e-de-France, die sich 1n entsprechender Sparsamkei un! Strenge
der ewegung, mıiıt seltenen zentien kräftiger estik, außert Der
St 11 kann, Boecklers Außerung ber die Kunst VO Bury-St Edmunds
Lolgend, charakterisiert werden: „Das Liniengefüge sucht das FEin-
ache, Gradlinige Die Gestalten sınd VO puritanischer Strenge auch
1mM MmMrC1 die ewegung bleibt steif un hölzern . ,°7J hat aber gerade
ın dieser igkel un Einfachheit eınen gewi1ssen e17zde Bosco“, die sich wegen des Gelübdes der Jungfräulichkeit aus er-  zwungener Ehe in die Obhut des nahe St. Albans lebenden Eremiten  Roger geflüchtet hatte. Sie wurde später (nach 1145) erste Priorin des  Klosters von Markyate. Roger starb 1123, das Datum seines Todes ist  nicht mehr von ursprünglicher Hand im Kalendar der Handschrift ein-  getragen und bezeichnet somit einen Zeitpunkt, an dem diese zumindest  weitgehend vollendet war.  Dem Hauptmeister des Kodex, von O. Pächt „Alexis-Meister“ genannt,  werden außer den Vorbildern des malerischen Zyklus auch die Planung  des (ursprünglich von einem anderen Künstler begonnenen) Gesamt-  werkes sowie die Anlage bzw. Zeichnung der meisten Initialen zuge-  schrieben. Es muß ein bedeutender Meister gewesen sein, dem mehrere  andere Handschriften von Rang und eine bedeutende Nachfolge zuge-  schrieben werden können. Die kunstgeschichtliche Bedeutung des Albani-  Psalters beruht einmal in seinem übergroßen Bilderreichtum, ferner  darin, daß er die früheste englische Handschrift mit Miniaturen in  voller Deckfarbenmalerei ist, wobei die Farbkompartimente wie bunte  Email- bzw. Glasfelder nebeneinander gesetzt sind. Kühle Töne — Grün,  Blau, Violett — überwiegen.  Für Ikonographie und Stil der Handschrift ist, abgesehen von einem  Anteil aus vornormannisch-englischer und vor allem kontinental-otto-  nischer Tradition, die Kunst byzantinischer Prägung in Italien als eine  Hauptquelle erkannt worden. Lebhafte Beziehungen zu Frankreich  erhellen aus der Stilverwandtschaft mit der frühgotischen Skulptur  der Ile-de-France, die sich in entsprechender Sparsamkeit und Strenge  der Bewegung, mit seltenen Akzenten kräftiger Gestik, äußert. Der  Stil kann, A. Boecklers Außerung über die Kunst von Bury-St. Edmunds  folgend, so charakterisiert werden: „Das Liniengefüge sucht das Ein-  fache, Gradlinige ... Die Gestalten sind von puritanischer Strenge auch  im Umriß ..., die Bewegung bleibt steif und hölzern . .., hat aber gerade  in dieser Eckigkeit und Einfachheit einen gewissen Reiz ...“  Die Bilder der Initialen bieten eine wortgetreue Illustration der Psalmen,  wie sie seit dem (damals in England liegenden und kopierten) Utrecht-  psalter im Abendlande bekannt war. „Körperlich“ wird das dargestellt,  was „geistig“ gemeint ist. Ein erläuternder Text zu Beginn des Psal-  teriums auf S.71f., die Darstellung eines Reiterkampfes begleitend,  erläutert ausführlich dieses Verständnis der Psalmen. Dieser Text gibt  gleichzeitig wichtige Aufschlüsse über die richtige Sehweise solcher  scheinbar profaner Darstellungen in der mittelalterlichen Kunst, in der  Bildformeln entsprechender Art zu auslösenden Faktoren geistlicher  Kontemplation und metaphorischer Deutung werden.  Von eigener, besonders philologischer Bedeutung ist die „Chanson“  des hl. Alexis. Dieses Lied ist eines der frühesten und wichtigsten  112Die Bilder der Inıtıalen blıeten eine worigeireue I1lustration der Psalmen,
wI1e S1e seıit dem damals 1n England liegende un kopierten) Utrecht-
psalter 1mM Abendlande bekannt WAaäaTl. „Körperlich” wird das dargestellt,
W äas „ge1stig ‘ gemeint ist kın erläuternder ext Begiınn des Psal-
er1ıums auf S, 71 D die Darstellung eiınes Reiterkampf{es begleitend,
erlautert ausführlich dieses Verständnis der Psalmen 1eser ext gibt
gleichzeit1g wichtige Aufschlüsse Der die T1C|  1ge Sehweise olcher
scheinbar profaner Darstellungen 1n der mittelalterlichen Kunst, 1n der
Bildiormeln entsprechender Art auslösenden aktioren geistlicher
Kontemplation un: metaphorischer Deutung werden.
Von eigener, esonders philologischer Bedeutung ist die -C’hansoh:
des nl. Alexis 1eses Lied ist e1INes der frühesten und wichtigsten
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Zeugnisse der volkssprachlichen Iranzösischen Literatur, uUun! die Hildes-
heimer Handschrıiı bietet SEINE beste lTextversion. Die Einfügung der
Alexisgeschichte duürite veranlaßt sSeın UTra die Bestimmung des eX
für die ekiusın Christina, eren Schicksal dem des eiligen vergleichbar
erschienen SeIN IMa Diese indiıviduelle Zweckbestimmung 1st, laut
O, Pächt, auch TÜr andere Besonderheiten In Textfolge un! bildlicher
Ausstattung der Handschri determıinlierend YeWESEC.
Bis 1NSs Jahrhundert befand sich der Albanı-Psalter 1n England Seit
657 1sSt 1n Lamspringe (Krelis Alfeld) nachweiısbar vgl intrage auftf

1—2), das yl aufgehobene Benediktinerinnenkloster 1mMm Jahre
643 VO vertriebenen englischen Benediktinermoönchen 18134  ar besiedelt
WUurde Im spaten 8. Jahrhundert wurde die Handschrift QUSs nDe-
kannten Girunden das Kloster t. Godehard Hildesheim welılter-
gegeben ach der Sakularısation Qg1Ng 1ın den Besitz der neugebildeten
Pfarrgemeinde ST odenNnarT:! über.
Eın anden gekommenes Einzelblatt des salters, mit TEl (OQrationen
un zugehöÖörigen initialen, ist dQUus der ammlung Lückger 1n nütgen-
Museum 1n Köln gelangt.
Lıt Goldschmidt, Der Albanipsalter 1n Hıldesheim und se1ine Beziehung
ZUT symbolischen Kirchensculptur des AXIL. Jahrhunderts, Berlin 1895 Zeller,
Kd  3 S. 250 oeckler, Abendländısche Minlaturen, Berlin/Leipzig 1930,
S, 9 Seeland, Von en losterbibliotheken 1n der Hildesheıim,
Hildesheim 1952, acC| Dodwelill ormald, TIhe St. Ibans
Psalter Albanı Psalter), London 1960 Kat es1ia Sacra NT ( Kubach)

OC Früh- un ochromanıik, aden-Baden 19064, 5 2120 Kat Das
chnütgen-Museum. Fine Auswahl, Oln 19068, NT

VORTRAGEKRLEUZ MTIT GRUBENSCHMELZEN Abb 3)
Eichenholzkern, mit ar marmoriert epunzte Streifen AUS vergol-
eiem Kupferblech als Einfassung. Kreuzmittelpunkt un en der
TeEeUZzaArmMEe mi1ıt quadratischen Platten dAUuSs vergoldetem Kup{fer miıt (7D
benschmelzen hesetzt. Orpus des Gekreuzigten BTONZEe vergoldet. Rück-
seıite 1n Braunfirnis.

gesamt (mit Dorn 56 CM),;
Orpus (mit uppedaneum) 19,5 C 183,06
Fmailfelder Je 8 X
ildesheim, Emailgruppe des „Eilbertus Coloniens1i  “ 160

)as sehr reprasentative Vortragekreuz STE 1ın SEe1INEeT (‚estalt mMeNreren
anderen Kreuzen SseINEeT eıt un sSEe1INES künstlerischen Umkreises nahe,
wurzelt anderseits Och in ottonıschen Traditionen. ermutlıch haft das
In sSeiINen Maßen fast übereinstimmende s10101 TO Bernwards-
kreuz aQuUuSs dem Schatz der Kirche St. M  [  P  gdalenen (Dauerleihga 1mM
Hildesheimer Domschatz) entscheidende nregungen be1i Se1INeTr Hr-
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stellung gegeben uch der TONZENEe KOrpus des Gekreuzigten ist einem
ildesheimischen Vorbild nachgestaltet, dem silbergegossenen Benwards-
kruzıl1x (Hi  esheim, Domschatz NT 66) Dies aßt sich aus der Bildung
des Hauptes CCHhTISYL, des berkörpers, des Lendenschurzes mıiıt dem
charakteristischen noten un: dem elliptischen SChWUNGg des ıuntieren
Saumes SOWI1lLEe AQauSs der un der uße eutlick blesen, WenNnNn auch
1mM einzelnen manche Abweichungen festzustellen sSind (Gesicht, Haar,
Armhaltung, uppedaneum). In den enanntien Anknüpfungen IMMay e1in

eispie sakralen Historıismus 1m 12: Jahrhüundert erkennen sSeıinNn.
AYıT der Rückseite finden S1ich eın Rankenmuster m1t Kreuzrosetien ın
Braunfirnis SOW1Ee zentrale almettenmotive ın den Feldern der TEeUZzZ-
enden. Die Mittelplatte 1st verloren un UrTrC eıne moderne, chmucklose
ETganzung eTrsetzt.

Der hohe künstlerische Rang des Kreuzes beruht VOI allem ın den Tuni

qualitätvollen Emailplättchen, die aufweist {J)as Feld 1M Kreuzmittel-
punkt, mıt Kreuzmotiv 1ın überwiegend Dlauer Emailfarbe zwischen fein
gepunzten ustern un mehrpaßähnlichen, emaıillıerten Zwickelfüllun-
GEeN, dient gleichzeitig als Kreuznimbus (23HTiST: Aut dem Täfelchen
oberen Ende des Kreuzstammes ist die „Majestas’” der gekrönten
Ecclesia Marla dargestellt, m1t Lilienzepter un! Buch aui dem egen-
ogen 1ın eıNer auteniorm thronend, zwischen den 1Jıer Evangelisten-
symbolen 1ın den wıckeln irüher oft als n  a]estas Domin1“ an YE-
sprochen). In dieser Darstellung klıngt das IThema der esia als
Tau CC Arısti d. der ikonographische auptakzent dürifite jedoch auftf der
Herrschaftssymbolik 1mMm ınne des „TEYNUM) ecclesiae  Cn beruhen, den

ussagen der Theologie un mancher Bildschöpfungen 1 Jahrhun-
ert entsprechend Rupert VO  - eutz, ortus Deliıcıiarum der Herrad VO

Landsberg a rigens ıst dieses Emailfeld offensichtlich aQaus einem

ursprünglich größeren bildlichen Zusammenhang herausgeschnitten WOI-

en, en anten werden die Räander anderer Darstellungen noch
sichtbar.

Auf der Platte des linken Kreuzarmes s]ıieht 1989588  _ die Junger VO EmMmMaus
beim dargestellt, innerhalb einer rautenförm1igen Stadtarchitektur,
während Jesus ihren ugen ach oben entschwindet. Auf dem rechten
Kreuzarm 1st die Szene mı1ıt dem „Ungläubigen IThomas  44 dargestellt, der
se1ine Hand in die Seitenwunde Cnhrıstı legt {Die Emailplatte ist De-
schäadigt. [D)Das Emailbild en des Gekreuzigien zZe1g die Anastasıs
(Abstieg ZAUT OTrhNolle Auferstehung Christus m1t dem Kreuzstab
Jeß aut eınen owen 1m groben Höllenrachen. Letzterer 1st als mächtiges
ntier 1n Seitenansicht Uun! UIS1CH zugleic| gegeben, iın der linken
oberen Ecke die TZvaler entlassend: T1STIUS ergreift dam and:.-
gelenk, ihn dem Paradiese zuzufiühren.
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In den Grubenschmelzen sıind die wesentlichen technischen un unst-
lerischen Merkmale der Gruppe den auch 1 niedersächsischen
unstkreı1s tatıgen kölnischen eister Eilbertus erkennen, dem
der ekanntie Tragaltar 1mMm Welfenschatz verdanken 1st Der seine
ildesheimische Nachfolge hinaus, die z B 1n den Grubenschmelz-
platten des OoOmschatzes 30) deutlich WÄiTrd, durite fur die Mehrzahl
der Schmelze des Kreuzes VO  - odenar eın unmittelbarer usam-
menhang miıt der westlichen, kölnisch-maasländischen uns des Gruben-
emaıils 1mM drıtten Viertel des ahrhunderts, ın der Art des Mauritius-
altares 1n 1egburg U: Q ID gegeben se1ln, wıe bereıts G. Swarzenskı
bemerkt hat vgl füur den Unterschied die Ihomasszenen beider erke)
Darüber hinaus Tag eES sich, ob angesichts stilistischer Unterschiede
zwiıischen dem Plättchen der Emmausszene un den drel übrigen
Schmelzplatten Kreuz VO  e St Odenar SOWI1lLEe dem oben emerkten
iragmentarischen Befund der „Majestas”- L’afel alle 1er chmelze VO  w

der gleichen and stammen un:! VOILl Anfang TT dieses TeUZz be-
stimmt en Ferner 1st ungeWwi15, ob die jetz „marmorierten“ Teile
der Vorderseite jemals mıiıt emaıiıllıerten Platten bekleidet (zum
ursprünglichen ussehen e1INeEeSs vergleichbaren Kreuzes das - Emaıil-
TEeUZ des ehem Beuth-Schinkel-Museums Berliın, Rauten{felder miı1t
Rosettenfüllung den Kreuzstamm un die uerarme edecken)
Jedenfalls gehört das Vortragekreuz 1n t. CGiodehard den schonsten
Arbeiten der 510101 ruppe des FEFilbertus Die eINgaNgs festgestellten
Beziehungen anderen, ın Hildesheim befindlichen Kunktwerken durtf-
ten als gewichtige Argumente TÜr eıne Entstehung ın der
wertien eın

LAt Mithof{f 146 (r Falke/H. Frauberger, eutsche Schmelzarbeıten des
Mittelalter S Frankfurt 1904, 106 Zeller, Kd  3 S DE eyvse,
St odehNnar': M} e, ın: antiheon /1930, 266 38 Swarzenski,
1n ! Städel-Jahrbuch VII-VII1/1932, 340{1. eyver, 1n eltschr unst-
geschichte 1  —19  P S, 201 PE Schnitzler, heinische chatzkammer,
Romanık, Düsseldorf 1959, vgl Nr. 36 Kirchenführer Godehard Hıl-
desheim (1960), Kat Hi desia Sacra Nr

SO GODEHARDS (Abb 4)
el auf Leinenunterlagje, Goldstickerei
Rückenlänge 137
S1izıliıen (£), 1200
Mit spätromanischen Ergänzungen 1n Goldstickereiı auf el einem
eßgewand verarbeiıtet ote Seidenfütterung.
Bel der S1017 Godehardskase handelt sıch e1ıNne Glockenkasel späat-
romanischen Iyps Von dem ursprünglichen seidenen Grundsto{f S1INnd
1U och relativ bescheidene Reste ın befriedigendem Zustand vorhan-
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den Es handelt sich e1Ne ursprünglich violette, 1mMm au{ie der eit
braunlich verlärbte el  el die mıiıt OoOsetiten und Halbmonden
2. bestickt un auf diese Weise gleichzeitig auf der dünnen Leinen-
unterlage befestigt wurde enrere vergleichbare, wenNnn auch reicher
bestickte Stoi{ffe, ebentf{falls füur liturgische Zwecke verwendet, sind be-
kannt In Deutschland waren NEeNNEN ZzZwel Dalmatiken 1M Dom Z
Halberstadt, ferner eıne der eit St Ulrichs zugeschriebene ase miıt
„obyzantinischen” Applikationen verwandter Ar AuUs dem Dom Augs-
burg und VOT em e1n VO  — der Iradıtion miıt ÖNg ()tto V

Verbindung gebrachter roter Seidenmantel 1mM Herzog-Anton-Ulrich-
Museum Braunschwelg. Er ist miıt vergleichbaren Halbmonden un!
Sternrosetten, aber auch figürlichen un abstrakten ustern besetzt
llie diese Stoiffe werden 1n Sizilien entstanden gedacht
Der Se1idensto{f der „Godehardskasel” wurde, vielleicht SCANON Del der
Herrichtung als liturgisches Gewand, durch oSs  are spätromanische
Goldstickerei auf el erganzt. I[iese 1nsatze, . ragen un
unteren Teil des Rückens, iTragen prachtvolle verschlungene Ranken-
motive, die sıch 1mM egensatz 7ANE Grundstof{ff gut erhalten en 1ese
qualitätvollen, Unrecht weniger beachteten Teile der ase dürften
1n Niedersachsen entstanden eın Sie lassen sich mıiıt einheimischem
Rankenwerk bzw ach 1200 vergleichen vgl 7 B das Ranken-
OrnNnamentT VOIl der Unterseite des Laurentius-Armreliqulars qQus dem
Welfenschatz
Lar Miıthof({f S, 146 Zeller, Kd  3 S. 246 Bertram, eschichte S. 9
Braun, Liturgische ewandung 178, S Metz, 1n Geschichte des unst-
gewerbes, hrSg Bossert, V., Berlin 1930, 346 (Zum SO Kalser-
mantel 0S vgl chuette, Gestickte Bildteppiche des Mıttelalters H..
Le1pz1g 1930, 5 O19 VAREN ugsburger ase vgl S. Müller-Christensen, 1n:!
Kat Sakrale ewänder des Mittelalters, unchen 1955, NT Schnell,
ayer Frömmigkeit, München/Zürich 1965, Nr 34.)

SO  ® BERNH  KELCH ADD 9)
Silber vergoldet, Treibarbeit bZzZw. ber Matrizen geprägte Arbeit, CGiold-
lligran un! Steinbesatz 1n Palmettenfassungen.
elch 17,9 C Fuß m * uppa 1Im 142
Patene IIm ,
Rheinisch (£ zweıtes Viertel ahrhundert

Der V OIl der Hildesheimer TIradition dem CGirunder des t.-Godehnards-
Klosters, Biıscholf ernnar:! (111933), zugeschriebene elC| mıiıt Patene
gehört den prunkvollsten dQUuUsSs spatromanischer eit erhaltenen eucha-
rıstischen Irinkgefäßen. Die Gestalt des Bechers ist eindrucksvaoll: ber
flach gewölbtem rundem Fuß, der ZUT Verstärkung mıiıt einem glatten
Einsatz versehen 1st, und nıederem Stäander miıt abgeplattetem us
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lädt die Kuppa Kraft1g dQus Alle ‘FGile des Kelches sind VO Zieraten
bedeckt Der Fuß, ber e1ıNerTr arge mıiıt einfachem gravıertem Muster,
Tag 1J1er bDber Matrizen getriebene Rundmedaillons mıi1ıt glattem, abge-
schrägtem Rande 5 Cm) S1e zeıgen Bildmotive dus dem Alten
Testament zech1ı1e mıiıt Stab VOI der verschlossenen Piorte tehend
1NNnD1ı der jungiräulichen mpfängnis Marlae; Melchisedec! Trontal
ronend, mıiıt rot und elC| 1NnnD1ı der Eucharistie; die Auf{rich-
LUNg der Ehernen chlange MOrTbild der Kreuzigung Christi; aron,
wiederum Trontal dargestellt, mıiıt blühender ute und Salbgefäaß VerT:-
tretier des alttestamentlichen Priıestertums IDie unteren Zwickel des
Kelchfußes Sind mıt reichstem iligran un darın eingebetteten Stein-
lassungen bekleidet. Die oberen Zwickel tragen In getriebener Arbeit
Blattmotive, AQus enen der als aumstamm gebildete Ständer CM1DOLI-
ste1gt. Aus diesem wachsen symmetrische Palmettenbündel auf, die
neben Filigranstreifen den Nodus edecken

Die große, schüsselartıge uppa wels ebentztTalls 1ler Rundbilder ın
gleicher Technik auf, VO eEeIwas größerem Durchmesser als die des es
(Dm Cm) Die TIhemen sind In ikonographischer Entsprechung dem
euen Testament entinommen: Verküundigung MarIla, eburt CATISE,
KTreuz1gung, Frauen rabe, eweils den typologischen orbildern
Fuß achs1ial zugeordnet. DDer Reliefgrund aller Medaıillons iıst schraffiert
Blattstämme Tfullen auch 1er die Zwickel kın Dreiter Filigranstreifen
mıiıt Steinen bedeckt den glatten Kelchrand, wobel eiıNne ber dem
der KTeuUzZi1gung angebrachte Aussparung die Benutzung des Kelches
erleichtert, e1INe Besonderheit, die sich auch weıleren Kelchen der
eıt nachweisen aßt

Dıie ikonographische Aussage des Kelches beruht einmal auf der typolo-
gischen Gegenüberstellung alt- un: neutestamentlicher Szenen, die sich
auf die Geheimnisse der Menschwerdung un des Kreuztodes Christi
beziehen Stark kontrahierte (und daher schwer esbare Inschriften
Fuß erlautern diese Absıicht

Orla NEgUANS adıtum gremium inv.ıolatum
Exemplo Christi VIiıclorıiıa CONgTuI Isti
In dum patıtur hoc CHhristus In notatur
Dittert In specie sed ad UuNuUum spectal TUMdG
Lesung ach J. Braun, abweichende Lesung V OI1l H. Feltmann VOTI-

geschlagen.)
Übersetzung

Die Pforte, den ZUugang verweigernd, bedeutet den unversehrten

Diesem eispie entspricht der 5Sieg CHzıst..
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Wie Chrıstus Kreuze leidet wird der chlange angedeutet
In der Gestalt verschieden edeute beides doch das gleiche

ber diesen Bildparallelen dartf die Verzierung des Kelches miıt Pflanzen-
motiven nıcht übersehen werden AT den als amm gebildeten Ständer
bezogen lehren 5 ] €& den Kelch als Abbild des Lebensbaumes verstehen,
Qus dem die lebendigen Strome des Paradieses fı1eßen wieder typolo-
g1scC' als Gileichnis des Kreuzesstammes verstehen VOIl dem der
Nnadensirom des euen Testamentes akrament ausgeht In das
Verständnis dieser pflanzlıchen etapher S1INd auch die kostbaren
un überreich wuchernden Zierate Aaus Goldfiligran einzubeziehen

Patene S1e entspricht der Ausstattung dem elC| für den S1e

zweiflellos gearbeitet ı1st Der Rand m1ıt ilıgran und Steinen bekleidet
(eine kleine Lücke ZU Nniassen bleibt rel umdgibt EeE1Ne achtpaßförmige
Vertiefung, wOoDel die m1T gravıertien pfilanzlichen otiven verzierten

Zwickelvorsprünge WEl Gruppen VIieTL unterschieden Sind
Die chrägen der asse tTragen die folgende Inschrifit

Hec aC SUMPLUTUS sSIıl COTDOTE menteq(ue) DUT (us)
Wer dieses Heilige nehmen WIll, SC Leib un eele {@e11

Hx hoc pereal GUO ıte DTEIMIA speral.
(Damit nıcht dem verderbe, OIaqQUS des Lebens Lohn
erhoi{t{ft

Die der Patene wird VOIl gravlerten Darstellung des au{f
dem Regenbogen thronenden C’Ahristus CINGENOIMIMIMRMNECIL, der den Globus
er Hostie?) alt un die Rechte Segensgestus erhebt Se1in ıld
wird VO Inschriftban: umrahmt

HucS111 SC VOS moriendo redemı
Schaut hierher ihr Menschen erloöste sterbend ich euch

Kunstgeschichtlich gehört der Kelch St odeNnar der e1INs gewl1
umfangreichen Gruppe VO  w Kelchen, die auf e11 Vorbild der Maaskunst
zurückzuführen SCe11 dürifite Gleichwohl Mag e1 Erich eyer ufolge
eher rheinischen Ateliıer entstanden SGC1IH,; worauf TOLZ spüurbarer
Vergröberung geW1SSE Übereinstimmungen mıt der Werkstatt des OÖölner
Dreikönigenschreines schlieben lassen Der eister, dem die Relıe
verdanken sind konnte darüber hınaus bereıts VO der Gotik beeindruckt
JewesenN S@Ce1H

ehrere vergleichbare Kelche S1iNd nachzuweilsen, OTga (Finnland)
üdinghausen un Victorila & Albert Museum London ıne

besonders CNYE ikonographische un! stilıstische Parallele 1sSTt mıiıt dem
elC| VO Homberg Ohm Hessischen Landesmuseum Darmstadt
gegeben eiıne Ausstattung beschränkt sich allerdings au{tf die 1eI alt-
testamentlichen Relie{fis d u11 Fuße, die TOLZ ere1ın-
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fachung ın YPUS und Gestaltungsweise weitgehend mıiıt denjenigen
aut dem Fuß des Kelches VOIN St odenar übereinstimmen. Die Patene
scheint Gliederung und Ausstattung anderer TOomanıischer Patenen
aufzunehmen vgl die 5Süq Bernwardspatene des Welfenschatzes 1mM
Museum VO  — Cleveland/Ohio; Patene AdQus KöOln, St posteln; Patene ın
Fritzlar, Domschatz).
Von besonderem Interesse Sr das überreiche Goldfiligran, 5 Schnek-
kenfiligran, das Z aufkommt, SOq Bernhardskelch aber ohne
die 1m Umkreis der Olner Schreinswerkstatt üblichen Blumchen und
Blatter als nuchternes Ranken- un Spiralwerk erscheint.

Lar i1thoff, 146 Beissel, Der nL Bernward Zeller, Kd  z} 246
Bertram, Geschichte 150 Bertram, Hildesheims kostbarste Kunstschatze,
M.-Gladbach 1913, 1 NT: 3 3 BTaun, Meisterwerke der euts  en old-
schmiedekunst der vorgotischen eit BQ. IF, üunchen TOZ: S e Nr. 63
Braun, Altargeraät 89 147 149, 168 ever, Spätromanische end-
mahlskelche ın Norddeutschland, 1n preu Kunstsammlungen 53/1932,

S. 166 1f eltmann, Die beıden berühmtesten Kelche des Bıstums
Hıldesheim, IN Unsere 10zese 2271953 S, 7 f Kirchenführer Godehard
Hildesheim 1960) - H. Appuhn, Meisterwerke der n]ıedersachsischen
uns des Mittelalters, onnef 1963, Nr, 82 (Zum ılıgran: Braun, [Dıe
Reliqulare 528 {f.)

ALTARIUCH Abb O)
Leinen mit Weiß- und Buntstickerei

172 ‚
Niedersachsen, Jahrhundert

Der weiße Leinenstreiftfen ist urcl ilechtbandartig verschlungene, g -
tickte Bänder 1ın kleinere Felder unterteilt es VO ihnen ist miıt
e1INerTr siıtzenden Figur ın heller, 1n Rot, Blau un (3rüun akzentulerter
Stickerei gefüllt Im wesentlichen w1ıederholen sıch Zw eı Fi>gurentypen:
eın ÖN1g mıiıt Lılıenkrone, Blütenzepter un! Kreuzglobus, un eiIne
Gestalt miıt turbanartıger Kopfbedeckung, eın entrolltes Flechtband VOI
sich haltend (Sibylle?) Dıie beiden Figurentypen SiINd alternierend rechts
bzw. Iiınks gegeben, daß jeweils Vierergruppen entstehen, Insgesam
sechs, die auch VO  - den rahmenden Bäandern gekennzeichnet werden. Je
dreiı Viıerergruppen gehen In verschiedener ichtung VO der Miıtte
des Iuches aus

(Gjestickte Tücher DbZzZw eppiche miıt aäahnlicher ematl un Technık
finden sıch mehrfach, e 1ın Niedersachsen (vgl Kloster Wienhausen,
Isenhagen un Iom Halberstad
Die MaDße des Iuches SOW1Ee die Tatsache seıiner ewahrung 1mMm Kırchen-
schatz VON St OdeNar machen Se1INe einstige Verwendung als ar-
tuch wahrscheinlich, WEINN auch eiıne ursprünglich profane Verwendung
nicht ausgeschlossen werden kann.
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Lıit Nnveröffentlicht. (Vgl allgemein ZU Altartuch Stuttgart
1937, Sp..611 If. Zu den obengen Vergleichen sıehe Schuette, Gestickte
Bildteppiche des Miıttelalters, Le1pz1g 927/30, Bd und I1
Taf 71 und al

URMMONSTRANZ Abb 7)
Silber vergoldet, ziseliert und gravilert, mıiıt eCYJOSSCHNEN Figürchen.

09,5 © Fuß Dm 19,5
Rheinisch OÖln), 420

Der Körper der Monstranz erhebt sıch ber einem schlanken, schön
dıflferenzierten Stander Der Fuß hat ıne sechspaßförmige, VO eiInemM
Sechseckstern durchdrungene Basıis, die der arge mıiıt spätgotischen
Maßwerkpässen verzlier ST Er Tag auft den ansteigenden Flächen
gravierte ankenmotive un wI1ird VON eıner architektonisch gebildeten,
mit kleinen Toren un Ecktürmchen besetzten SChaftgalerie bekroönt
Maßwerkmotive begleiten den daraus aufsteigenden Ständerschaft, der
VON einem Nodus miıt SeCcANs übereck geseizien Rosetten unterbrochen
wird ber dem gebusten Trichter, der den sechse  igen Ständer 1NSs
Rund überführt, beginnt der eigentliche KOrper des Schaugefäßes mıiıt
einem gekehlten Aulfsatz, mit durchbrochenen Vierpaßmustern un
Zinnenkranz. Der Glaszylinder S1177 ın eiINerTr robusten, wohl ın nachmittel-
alterlıcher eit erneuerten Fassung ET wird beiden Seiten VO
einem Strebesystem ber Rosettenvoluten, QdQus Baldachinen, impergen
miıt W asserspeiern un Flalen [lankiert, S mit dem ylınder 1BRa& eın
Maßwerkgitter verstrebt und VO  - e1INer schön gewölbten Kuppel mıiıt
umlaufendem Liliıenmotiv un eiıner barocken Stirnrosette bekrönt
Darüber erhebt sıch eın Turm, als offener, sechsseitig verstrebter Bal-
dachin VO  ; ziemlıch gedrungener orm gebi  eT, miıt zahlreichen Wım-
PeEIgEN un geschlossenen Helm mıiıt Krabben besetzt.
Der Figurenschmuck der Monstranz besteht dus zwel Engeln miıt Rauch-
assern 1n den unteren, den Hostienzylinder flankierenden Arkaden,
weıter oben Maria und ohannes, die ikonographisch AL bekrönenden
Kreuzchen miıt Korpus gehoren In der Iurmarkade wird die Gestalt
des auferstandenen Christus mıt Gilobus und 1mM Segensgestus S1C|  ar

Dıie Monstranz dUuUsSs OdenNnNarT:! aßt siıch 1ın unmittelbare Verbindung
bringen miıt einer bedeutenden Gruppe rheinischer, esonders kölnischer
I1urmmonstranzen des 15. Jahrhunderts Diıie besten Vergleichsbeispiele
SiNnd eucharistische Schaugefäße 1mM Kölner Schnütgen-Museum,
Historischen Museum ın Frankiurt un:! 1M Kriege leider verloren
hemals in der Piarrkirche ldenhoven, alle ın die eıit zwıschen
420 un 1440 datiert Dıie Hildesheimer Monstranz durfte mıt den
Anfang der Reihe vergleichbarer Arbeiten gehören
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Die bıldliche Aussage der architektonischen Gestaltung aller dieser
Turmmonstranzen aßt sıch auf den Yypus des eiligen Grabes beziehen.
Dies wIrd VO Figurenschmuc| bestätigt, VOI allem In der Verbindung
(Ahrısti Kreuz zwıschen Marla un Johannes miıt der 1gur des
Auferstandenen, die ach dem Wiıssen der e1t die eiligen Platze
In Jerusalem topographisch „LICHUG” 1n der Adikula darunter erscheint.
Mithofi{ff ahm d  1 diese Monstiranz Se]1 er Heinriıch Pepersack, V Ol

404 bis 1417 Abt des t.-Godehards-Klosters, beschafit worden, „welcher
große Summen für priesterliche (Gjewaäander un Kirchengeräathe VE

ausgabte v

LaAf Mithof{f 146 Zeller, Kd  3 Z} AEZ, estochene Bılder, (3ra-
vierungen auf eutschen Goldschmiedearbeıiten der Spätgotik, Köln/Graz 190606,
S. 487 (Vergleichsstücke: Braun, Altargerät DD:; 242 DE

Perpeet-Frech, Die gotischen Monstranzen 1M Rheinland Bonner
e1tr. KunstwiI1ss. Bd Dusseldortf 1964, 5,26: und FÖ LL Nr. 90,
173 406.)

RELIQUIEN-OSTENSORIUM (Abb Ö)
up{ier vergoldet.

51 C Fuß Dm bzw
Hildesheim (2), alfte Jahrhundert.

bDer vlerpaßartiıgem Fuß, wobel ZzZW el asse Sspitzbogig ausfahren, steigt
der Stander auf, unterbrochen VO einem 1n feinem aßwerk durch-
brochenen Knauf ber Kristallrıng Der Trichter, auftf dem das eigentliche
Schaugefäß au{fsitzt, besteht ebentifalls duU  N Bergkristall. Darüber aut
sıch eiıne Ar CGialerie miıt Eckkonsolen auf, VO Vierpässen durchbrochen
1ese CGialerie wITrd uüuberwolbt VO einem undbogen, innen eingefaßt
mıiıt durchbrochenem Maßwerk ach oben dieser Bogen als
„Eselsrücken  DL dUs, ist mıt plastısch aufigelegten Pflanzenzieraten
bedeckt Das Reliquiar, das somıt als eine Art Nac|  ung e1INeT ogen-
galerie angesehen werden kann, w1e S1e manchen Kirchen ZU

Vorzeigen der Reliquien eingerichtet Waäl, wird VO eiInNnem arocken
Kreuzchen miıt eliquie unter eiıNer Kristallscheibe bekrönt
Die Aussparung der obenbeschriebenen (Cjalerıe wIird vollständig
eingenommen VO einem prachtvollen, faustkeilgroßen Bergkristall. In
eine Höhlung SsSe1ıiNer Unterseite ist die eliquie ın roter Seide untier
Siegeln eingeschlossen. Die Hildesheimer Iradıtion spricht W} Relıi-
quleninhalt als dem „Herzen St odehards  “ e1iINe Benennung, die der
orm des krıstallenen Reliquienbehäalters ehesten entspricht. Durch
diıe Wandung des Krıstalls lest INld die Beschriftung der Reliquie: De

odehardo EDo (vom Bıschoflf odehard) Im Taum der Viıier-
aßgalerie liegt heute die Authentik der Kreuzpartikel 1M bekrönenden
Kreuzchen, dus dem Te 34
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Gestalt und VOTL em (Ornamentik des Reliqulars, der alteren
Literatur als „LUrmartıg bezeichnet eIsen auft E1INe Entstehungszeit
L der zweıten altfte des Jahrhunderts Morphologisch laßt sich
eiınerseıts m17 dem spätgotischen COstensorium m1T liegender Reliquien-
kapsel vergleichen, anderseits m1T dem baldachinförmigen Schaugefäß
spatgotischer eıt

HT 1tho{ff 146 Zeller Kdm 251 Blecher, Das en des
h1 oOdehar Hıldesheim 1957 149 (Zum Ostensorium allgemeın vgl
Braun Die Reliquiare laf I1 100 {f.)

KOPFRELIQUIAR DES VINCEN TIUS Abb
Kupfer vergoldet Steinbesatz
H 37 cm cm 21
Hıildesheim (?) 515

Die Schultern des Brus  es wachsen dus profilierten, VO chlich-
tem iınnenkranz abgeschlossenen Basıis auf gegliedert VO  ; den Falten-
linien des hochgeschlossenen Gewandes Der Kragen, urci Zierstreifen
abgesetzt rag reichen Steinbesatz siılbernen Fassungen In die
untiere Kragenborte, deren Zusammenschluß VO großen Berg-
krıistall besetzt 1ST hat INa  - die Widmungsinschri eingerıtzt
NNO DNI S SVB DN  C ARBATO (!) HENNIGO 74 SC ]

CARD MART UNDESIM (!) MILIRVS
(Übersetzung Im Tahre des Herrn e unter dem 74 Abt Hening
aup des Vincentius ardına un Märtyrer auUus den Elftausend
Jungirauen
Der Heilige, VO  3 der Inschrift hagiographisch iIragwürdiger Weise
gekennzeichnet 1st als JUNger Mann VOIlNl gleichmäßiger, ernster Phy-
S1OCNOIMLE dargeste Das Haar 1STt SC  1C| gescheitelt un OCk1g

den Nacken. Fın gedrehter Kranz auf dem aup bezeichnet zugleich
den untieren Rand der abnehmbaren Kalotte des Relıqulars, ber dessen
Inhalt nıchts mitgeteilt werden ann
Das schlichte Reliquiar stimmt miıt dem 1514 datierten, sılbervergoldeten
Kopfreliquiar des Cantius Hildesheimer Domschatz (NrT 38) StTIN-
stisch, Aufbau WI1Ie auch den wesenthchen /Zierarten sehr CNY
übereıiın Auch die Inschrift 1ST gleicher Stelle auf Zierleiste
untier dem Kragen, eingegraben. Hs annn IUr el Kopfreliquiare ohl
die gleiche Künstlerhand, zumındest aber die gleiche Werkstatt anYe-
NOMIMMEN werden.

Lıt ıthoff 146 Zeller Kdm 251 (Vgl allgemeın 7A4 D Kopfreliqular
Braun, Die Reliquluare Zum Cantıus Reliquiar 111 omschatz vgl
Elbern/Reuther 51
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ARDER HLL KOSMAS UN  , DAMIAN (Abb 1 0)
Kupfer vergoldet, Besatz mıt Gilassteinen un Bergkristall Krallen-
fassungen.
H’ ’53 SFuß Dm 7,6 bzw 132 cm
Hildesheim (2 518
Schlichte späatgotische Basıs mıt Zinnenkranz, der Kehle des Protfils
>Steinbesatz. Daraus aufsteigend der Reliquienarm mıiıt halbkreisartig
geordneten Armelfalten Am Unterarm S1LZ schlichter Fassung eln

großer, mugelig geschliffener Y1Sta. darunter wird die VO Rausch-
goldornamenten umgebene eliquie sichtbar. Das begleitende Zettelchen
rag die Aufschri De OSMAda el Da(miano). Die degensgestus
erhobene Hand besteht ı Gegensatz NR vergoldeten Kupfer des AÄArmes
aul  N Silber, mıt Resten schwarzerLackierung.
Auf (nic' vollständig lesbaren) Inschrifttäfelchen der Boden-
aC| der Basıs wiıird mi1tgeteilt, daß dieser Reliquienarm Jahre 518
durch den Sakristan Johannes Uunier AbDbt Henning beschafft worden ISst
IT Miıthoff 146 Zeller, Kd  3 Zr (Vgl ZU Armreliquiar allgemein
Braun, Die Reliquiare 388 4 und IY Stuttgart 1937, Sp 1106{[1.)

ARMRELIQUIAR Abb 11)
Kupfer vergoldet, Besatz miıt Steinen undKristallen, Emaıilfarbe:

G, Fuß [Im bzw 4
Hildesheim (£) erstie Halfte des 16 ahrhunderts
Die kraftig profuierte. Basıis 1st mı1ıt Steinen und Kristallen besetzt Der
Arm Seiz breit un verjJüngt sıch SIar Nach oben. [Dies WITd dadurch
bewirkt, daß der schlanke Unterarm dUus dem zurückfallenden, TOT
emaıllierten Armelaufschlag des antels aufsteigt Die Segenshand
besteht dAUuUSs Silber m1T Resten schwarzer Lacklierung
Am unteren e1l des Relıqulars wird un N 0, CM großen,
gratig geschliffenen Bergkristall SC}  1C| gravlerter Fassung die N1C|
bezeichnete eliquie sıiıchtbar ESs ist eın inschriftlicher Anhaltspunkt
iAnrer. Identifizierung gegeben

Wie Armreliquiar der HI1 Kosmas un Damıian.

DES VO (Abb 12)
Silber vergoldet, m1t Gravierung.

5 Fuß Dm LF 3& uppaIIın 2831 M

Patene m
Hamburg (?) 526

Aus dem sechspaßförmigen Fuß auftf gerlefelter arge ber 38134 g -
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kehlten Standring wachst der sechseckige Ständer auf, dessen Fläaächen
mıiıt gravierten Maßwerkmotiven verzJıer Sind. uch der abgeplattete
us wels gravlıerte Muster auf, e1 rag ferner vierblättrige Oseiten
als plastische uflagen Dıie uppa hat glockenartige Form, mıiıt leicht
ausfahrender ıppe Auf dem Fuß findet sich eiıne gravlıerte Darstellung
Christi Kreuz zwischen Marla und ohannes, eine feine Arbeit VO  -

späatmittelalterlichem Yypus Die Inschrift, die Rande des Fußes
umlauft, gibt uskun ber die ıftung des Kelches
NNO DNI ME XXVI DNS
ANONICV RAMESLOE  IS PRO GRACIARVM ACCIONE

‚M
(Im Jahre des errn 526 j1eß der verehrungswürdige Herr Heinrich
VO e, Kanonikus VO  - Stuft} Ramelsloh, mıch d usSs Dan  arkeit
fertigen.)
Der sehr qualitätvolle Kelch scheint Hamburger Beschauzeıiıchen
iragen (Rosenberg, Merkzeichen VeIMAaAY dieses Zeichen erst seıt Ende
6. Jahrhunderts Denkmälern nNnachzuwelsen, doch ist seıit 439
wlıederholt bezeugt), SOWI1Ee eın nicht identifizierendes Meisterzeichen.
In der Gesamterscheinung, SOWIE VOI em der glockenförmigen uppa
und dem Nodus miıt erhabenen gravierten Zungen und Blüten, steht
der eilc| den ürnberger Kelchen gleicher bzw eIiwas früherer Zeit
sehr ahe Die Patene ist schmucklos bis auf das S10101 eihekreuzchen.
S1e scheıint das (kaum och erkennbare) Hıldesheimer Beschauzeichen
aufzuweisen, ware also nachträglich dem eilic zugefügt worden.

Fr ıthoff 146 (Vgl ohlhaussen, Nürnberger oldschmiedekunst
des Mıiıttelalters un der Durerzeıt b Berlın 19068, bes Kat.-Nr. 276 ff.,
Abb C {f.}

PONTIFIKALSCHUH Abb 13)
Leder miıt rotem Samt, seidene Besatzstreifen

26
Hıldesheim (£ Jahrhundert

1NiIiache Pontifikalschuhe mıiıt Ledersohle und kraftiıgem Absatz, Oiflen-
sıichtliıch für einen großen Mann bestimmt. Die appe des Schuhes ıst
VO Vorderteil getrenn gearbeitet. S1e endet in ZzZwel Laschen, die auf
dem pann zusammenlaufen un! mıt eiıner (verlorenen) Spange den
Schuh ort hielten Auf die Vorderteile sind doppelte Besatzstreifen aQus

gelber el aufgenäht, die einander ın Kreuziorm durchschneiden
Braun erkennt 1m TITypus dieser Schuhe das Vorbild roöomischer ON-

fikalschuhe Er erwähnt ein kostbareres aar gleicher Art 1m Freiburger
Münsterschatz.
Lıit. Braun, Die liturgische Gewandung 413{f.
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BAROCKFE STRAHLENMONSTRAN (Abb 14)
Silber vergoldet, CYOSSECI, getrieben und zıiseliert.
Steinbesatz un Fıliıgran.

ö7,0 C groößte 399
ugsburg, nfang Jahrhundert
ber einem ovalen, reich mıiıt - un Rankenornament SOWI1Ee auf-
gesetzten facettierten Gilassteinen verzilerten, profilierten Fuß steigt
der SC  n  e, balusterartig gebildete Stäaänder der Monstranz auf, eben-

mıiıt pflanzlichem OT ausgestattet. In den größeren Nodus SINd
wappenartıg drei Kartuschen miıt den Leidenswerkzeugen Chriıstı e1ln-
gearbeitet.
Aus dem tander wachst 1ıne baumartıg ausladende Doppelranke wWw1e
au  N eiıner Vase auf Dieses Rankengebilde, dus gerauhtem S1  erblech
ausgeschnitten und VOINN einem Kranz zuüngelnder Tanlen au  CN vergol-
etem, poliertem etall hiınterfangen, nımm die Schauseite der Mon-
SITanz e1n un: ımrahmt den Glaszylinder ZUE uinahme der ostie
Vor DZw ın die Rankenschwünge S1Nd getriebene Figuren gesetzt:
1n der Miıtte unten e1n Dreiviertelbild der anbetenden adonna auf eıNner
Wolkenbank: die HMostienkapsel WITd VO  ; Zwel weihrauchschwingenden
großen Engeln [lankiert, oben und unten VO Engelsputti begleiıtet;
oben erscheinen die Halbfigur CGiottvaters mıiıt Globus, darüber die au
des 1. Geistes und eın bekroöonendes Kreuzchen mıt Steinbesatz, alle
VOTI Strahlenkränzen. Die Fassung des Hostienzylinders, die dicht mıt
Fılıgran überzogen 1st, wird V OIl einer großen mitraartigen Bugelkrone
(vom Iyp der Osterreichischen Kaliserkrone) uüuüberwolb Die Lunula als
Fassung der ostije 1st wiederum reich mıiıt Steinen besetzt
In (;estalt und I1gürlicher Ausstattung dieser Monstranz werden Vel-

schiedene Bildgedanken angesprochen. Es verbindet sıch die Idee VO  -

der Vase mıt Ranken als Bild des Lebensbrunnens mi1t der des Lebens-
baumes, dessen Fuß das Bild der ungirau angebracht ist In der VO

Strahlenkranz durchwirkten Doppelranke mıt den auifTlammenden
Schmucksteinen die Fassungen S1INd V OIl zungelnden lammenbündeln
1n S1  erblech miıt roOter Emailfarbe hinterlegt! IMa schließlich der
Gedanke den brennenden Dornbusch des Alten Testamentes anklın-
Yyen Das Bildprogramm i1pfelt 1n der Darstellung der Dreifaltigkeit.
Mıt ihrer durchdachten Ikonographie wWwW1e auch iın der technischen
Qualität der Goldschmiedearbeit gehört die Strahlenmonstranz VON

St OoOdenNnar ın eıne Reihe miıt vielen anderen bedeutenden eucharisti-
sSschen Schaugefäßen des Barock 1n Deutschland Stucke mıiıt vergleich-
barem, teilweise och weltergehendem Reichtum symbolis  er Bild-
dUSSay«e finden sıch manchen rten, 1n alzburg, ralburg, Ingolstadt,
Tittmoning, Bad Kissingen C
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Am Fuß, der Ruckseite des Strahlenkranzes und der Hostienkapsel
sieht INa ugsburger Beschauzeichen Das Meisterzeichen bezieht
sich auf Johann Zeckel (ca 1-1  )1 VO  - dem er ın zahlreichen
deutschen Kirchenschätzen nachgewiesen werden köonnen

Lit Zeller, Kd  3 250 (Zum ergleich: Braun, Altargerät 5., 392 und
Kat ucharistla, Munchen 1960, T 229i)] F Johann Zeckel

Rosenberg, Merkzeichen NT. 756

ALTARKREUZ MILTL LEUCHIERN (Abb 19)

Silber, Kreuz auftf Olzkern
Kreuz 98,5
Vier Leuchter ohne Dorn).
wel euchter ohne Dorn).
Hildesheim, 1716

Kreuz und Leuchter Sind ausgezeichnet UrCci kraftvoll gebildete Füße,
auf drei Voluten ber Kugeln, die Eckvoluten jeweils VO Engels-
köpfen zwıischen Flügeln besetzt Die gekehlten Seitenflächen der Fuüße
miı1t variılerenden ustern Blattwerk, Fruüuchten un Bäandern verzier
Das Kreuz 1st VO estreckter Gestalt, die Enden der Kreuzarme Sind
als Dreipässe mı1ıt Blattwerkornamenten gebi Der Gekreuzigte ist
VO  - dem charakteristisch arocken YpUus, mı1ıt sorgfältig durchgebildetem,
leicht geschwungenen KOÖTpDper ınter dem Haupte eın vergoldeier
Strahlenkranz. Am unteren e1l des Kreuzstammes sieht 189738  - den
Adamsschädel, daruüuber eine Kartusche mıit btswappen un: gravlerter
Stifterinschrift:

el AaCI1Idus as Mon(aste)rij Godehardı D @ A 1716

Die Stamme der euchter sind als reiche Baluster aufgebaut und miıt
R bzw ankenmustern, Bandwerk und einzelnen Beschlagwerk-
motiven dicht überzogen.
A Kreuz un Leuchtern ı1st wıederhaolt das Hildesheimer Beschauzeichen
mıiıt der Jahreszahl 1705 finden, ferner das Meisterzeichen VO  -

Johann Philıpp iehe(n) (1670—-1739), VO dem eiıne el weltierer
Arbeiten 1n Kirchen des ildesheimer Raumes nachwelsbar 1st, darunter
auch TEl aar Altarleuchter 1n der katholischen Pfarrkirche Ringel-
eım

Lar Zeller, Kd  3 s 251 Zu Wiehen Scheffler, Goldschmiede ı1eder-
sachsens 8726 (Zum Altarleuchte allgemeın vgl Braun, Altargerät Af78 1ir
und Il Stuttgart 1937, 5Sp 4A11 E: Abb 1 und Sp 518, Abb
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MESSGEWAN (Abb 16)
Blauer Ddeidendamast, gemustert, mıiıt Silber- und Buntstickerei.
Rückenlänge 102 C 6067
Erste alfte des 18 Jahrhundert
Auf der Vorderseite der Kasel breiter Langsbalken, auf der Rückseite eın
Kreuzstab. Rahmenwerk iın Silberstickerei auft dem Girunde des Blumen-
un Früchtemusters des Damastes, ierner auIfgestickte Blumen 1ın Grün,
Gelb und Rot Der Seidengrund ist orn und hinten gestückelt Zuge-
hörige ola und Manipel vorhanden.
Lit Kat esıia Sacra Nr

MESSGEWAN Abb 17}

erippte weiße el  e, 1ın jJüngster eıt „gekurbe  “ old- un ıınf-
stickerei.
Rückenlänge 07 © 6068 CI

Erste alfte Jahrhundert

Breiter Läangsstab auf der Vorderseite der Kasel, auf der Rückseite
Kreuzstab, 1M Schnittpunkt der Kreuzarme das Monogramm IHS des
Namens Jesu Beidseltig ın Larbig duUusgeWOgeEeNer Buntstickerei eiıne
Blumenranke, aus becherartiger Vase aufsteigend, W1e auf vielen ara-
menten der eit Feinste Bordüren iın Goldstickerel. Die el wurde
aQus restauratorischen Gründen in jJüngster eit durch Kurbelung g -
Jestigt. Zur gleichen Kapelle gehörende Dalmatiken und Stolen SOWI1E
uvlıale och vorhanden

Lıt Kat es1a Sacra Nr

MESSGEWAN (Abb 18)
Roter Seidenbrokat mit Bunstickerei.
Rückenlänge 103 C 65—69

Jahrhundert.

Diese ase weıst auf dem Grunde e1ines Blumen- un Granatapfelmusters
reichste Verwendung VO CGiold mıt dunkelgrüner KOonturlerung auf Die
Vorderseite ze1g eınen geraden Stab, die Rückseite eınen Kreuzstab,
el Seiten mıiıt goldenen andborten Die Kasel gehört eıner
vollständigen Kapelle mit zugehörigen Dalmatiken, Stolen und Pluviale

Lar Kat es1ia Sacra NT
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VERLORENF SCHATZKAMMERGEGENST  DE
Aus urkundlicher bzw lıterarıscher rwäahnung sind mehrere Uunst-
gegenstände bekannt, die 1M heutigen Schatz der t.-Godehards-Kirche
nıcht nachgewiesen werden können

Brustreliqular des odehard, miıt verschiedenen Reliquien, gestiftet
288 VO  - Bischof Siegfried.
Miıtra Iur dieses Reliqular, gestiftet VO Abt alther (gest miıt
der Auifschrift Waltherus mıtram muhı praesul CONLULL 1IsSiam Abt
alther fügte mM1r diese Mitra bei)
Goldenes Reliquienkreuz, (LE lapidibus DreC10SIS el rel1quliis (mit
kostbaren Steinen un Reliquijen) ausgestatielt, dem Kloster HTG Abt
Aschwin VO  - ingelen i 1332 für Siılbermark verkaulflft.

eiC appa (Mantel un andere, nıcht naher bezeichnete egen-
stände, Geschenke der Judıth regina ohemı1dade die el St ode-
hard

Goldene rone, mit zahlreichen Perlen un: mıiıt gestickten Bıldern
geschmückt (Mitra oder Reliquiarbekrönung?®). Von Abt Helmold ges

1n Aulftrag gegeben
Abtstab, mıiıt goldenen un! siılbernen Zieraten ausgestatiel, auch mi1t
der arstellung e1Nes Drachen versehen (vielleicht VO der Art des
Stabes Bıschof OS 1mM Hıldesheimer Domschatz, vgl ebda Kat.-
NT 69)

FS durifite aum zweiılelhafit se1n, daß zahlreiche andere Kostbarkeiten
des einstigen Schatzes VO Abte1ı un irche t. GodeharTrd verloren-

SINd, ohne Spuren hinterlassen, Ooder 1n remden Besitz
übergingen, ohne daß die einstige Zugehörigkeit iNr erkennbar ware.

Blg Luntzel, eschichte der 107ese und Hildesheim, . Ham-
Durg 1858, 580, 594 Mithoff 146 Zeller, Kd  3 DAl

Abgekürzte Lıteratur YAEN E chatzkammer VO OdenNnarT:

Beissel, Der 1. Bernward St. Beissel, der 1. Bernward VO  } Hıildesheim als
unstler und Forderer der deutschen unst, Hıldesheim 1895

Bertram, CGeschichte Bertram, eschichte des Bıstums Hıildesheim 1—IIL,
HıldesheimE

eyvse, t. Godehard O. Beyse, Godehard Hildesheim, Hildesheim O
1924)

Braun, Die liturgische ewandung J. Braun, Die liturgische ewandung 1
CCcıden und ÖOrient, reiburg l. BT 1907 (  a  TUuC| Darmstadt 1964

Braun, Altargerät J. Braun, Das christliıche Altargerät in seinem Sein und
1n seiner Entwicklung, Muüunchen 1932
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Braun, Die Reliquiare Braun, Die Reliquiare des christlichen Kultus und ihre
Entwicklung, reiburg Br. 1940

Elbern/Reuther Elbern Reuther, Der Hildesheimer Domschatz, ildes-
heim 1969

Kat esıa Sacra Katalog Hildesia 5aCcTra, Ausstellung ZUuU 79  eutschen
Katholikentag, Hannover 1962

ıthoff H W Mithoff, Kunstdenkmale und Alter  umer 1m Hannover-
schen, Fuüurstenthum Hildesheim, Hannover 1875

Rosenberg, erkzeichen Rosenberg, Der olds  miede erkzeichen, Aufl
Frankfurt D]

eiffler, Goldschmiede Nıedersachsens W. Scheffler, olds  miede jeder-
sachsens, aten, er  e, Zeichen, Berlın 1965

Zeller, Kd  3 Zeller, Die Kunstdenkmäler der Provinz Hannover I:
Hildesheim,Fr Bauten, Hannover 191
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